Fragen zum Sonntag


Für Alsfelder Allgemeine vom 19.Februar 1994


Predigtwort zum Sonntag "Invokavit":


Petrus aber sprach: Herr, ich bin bereit, mit dir ins Gefängnis und in den Tod zu gehen!                                                                                 Lk. 22, 33





Starke Worte! Große Versprechungen! Wir wissen, daß Petrus sie nicht halten konnte. Und Jesus wußte es schon hier: "Ich sage dir, der Hahn wird heute nicht krähen, ehe du dreimal geleugnet hast, daß du mich kennst." So antwortet er dem Jünger.


Was könnte uns das geben? Auf welche Weise könnten wir Gewinn aus einer solch traurigen Geschichte des Versagens ziehen?


Vielleicht so: Daß wir den Mund nicht ganz so voll nehmen, wenn wir demnächst wieder einmal etwas versprechen. Sei es den Menschen - das ist schon bindend genug, sei es Gott gegenüber - da sollten wir besonders vorsichtig sein! 


Wir versprechen doch gar nichts, meinen Sie? Ja vielleicht noch den Menschen, aber Gott...? Da erinnern Sie sich nicht, in letzter Zeit irgendwelche Zusagen gemacht zu haben, die Sie dann nicht eingehalten hätten?


Das sehe ich anders. Und ich denke dabei nicht an das Versprechen als Konfirmandin oder Konfirmand, das wir vielleicht einmal vor vielen Jahren abgelegt haben. Und ich meine auch nicht das Ja zur Frage beim letzten Abendmahl in den Weihnachtstagen: "Wollt ihr, daß euch um Christi willen vergeben werde und wollt ihr euch bemühen, hinfort treu und beständig im Glauben zu sein?" Nein, ich meine die vielen - oft unausgesprochenen - Worte und Gedanken, die wir an Gott richten. Wenn wir beten: "Gott, schenke mir doch..., laß doch endlich..., gib mir doch, bitte..." Bieten wir da nicht auch meist etwas an, was Gott - wohlgemerkt! - ja gar nicht verlangt hat! Sagen wir nicht oft dazu: "...ich will dann auch", oder "...ich werde auch ganz bestimmt!" Und ist nicht manchmal dieses Versprechen auch Ergebnis eines Handels, den wir vorschlagen: "Wenn du mir, lieber Gott, das schenkst, dann will ich dir dies geben!"


Ich bin sogar der Ansicht, daß auch die Nichtbeter Gott oft große Versprechungen machen. Sie tun es einfach in ihren Gedanken und Überlegungen. Vielleicht so: "Wenn es dich gibt Gott, dann laß doch einmal das geschehen...ich will dann auch endlich..."


Ich glaube, da versagen wir auch oft. Wie Petrus! Wir halten nicht, was wir vollmundig erklärt haben. Wir stehen hinterher nicht zu dem, was wir zu tun oder zu lassen versprochen hatten.


Und darum ist dies wohl der zweite Gewinn, den wir aus dem Bericht über das Versagen des Petrus ziehen können: Jesus zieht ihn gar nicht zur Rechenschaft! Er vergibt ihm, nachdem er so jämmerlich versagt hat. Er fragt ihn nur dreimal: Petrus, hast du mich lieb? - Dann aber ist es auch wieder gut zwischen dem Herrn und seinem Jünger.


Was uns das sagen könnte, ist dies: Nicht, daß es also nicht darauf ankäme, ob wir treu und beständig bei dem bleiben, was wir versprochen haben. Das nicht! Es ist sehr wichtig für Gott, für die Menschen und für uns selbst auch, ob wir verläßlich sind und standhaft bei dem, was wir sagen und zusagen! Aber es kann große Freude schenken, daß wir auch wieder angenommen werden, wenn wir uns als untreu und unbeständig erwiesen haben. Wir sind dann nicht ein für alle mal abgeschrieben. Jedenfalls bei Gott nicht.


Noch einen dritten Gewinn freilich könnte uns dieses Wort auch bringen: Daß wir demnächst treuer sind, beständiger, verläßlich... Wir erwarten ja auch von Gott und den Menschen, daß man auf ihr Wort trauen kann und daß so ein Versprechen wie ein Fels ist, auf den wir getrost ein Haus bauen können.





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag uns lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther, (Groß-Eichen)














